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Mas gibt es p-leues?

(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)
Oberbürgermeister Kirschner

Berlin , 14. Sept . Gestern abend kurz nach 9 Uhr ist
der Berliner Oberbürgermeister a. D . Dr . Kirschner auf
seiner Besitzung in Ehrwald (Tirol ) an einem Herzleiden
gestorben.

Martin Kirschner wurde am 10. November 1842 in
Freiburg in Schlesien als Sohn eines Arztes geboren.
Er besuchte das Magdalenium in Breslau , studierte dort,
in Heidelberg und Berlin Jura und kam 1872 als Kreis¬
richter nach Rakel. Später wurde er Stadtrat in Breslau
und bald darauf auch Stadtsyndikus der schlesischen Haupt¬
stadt. 1893 wurde er zum Bürgermeister von Berlin ge¬
wählt und 1899 nach Zelles Amtsniederlegung auf den
Posten des Oberbürgermeisters berufen. Auf seine Be¬
stätigung mußte Kirschner 18 Monate lang warten . 1911
wurde er auf 12 Jahre wiedergewählt . Vor wenigen
Wochen hatte sich der Verstorbene erst zur Ruhe gesetzt.

Ein 560 Meter hoher Rheinturm.
Düsseldorf , 14. Sept . Mit einem sensationellen

Projekt sind ein hiesiger Architekt und ein Ingenieur vor
die Öffentlichkeit getreten. Sie wollen den Eiffelturm
übertrumpfen und als Hauptbestandteil einer neuen Rhein¬
brücke einen 600 Meter hohen Turm aus Eisenkonstruktion
errichten. In der Spitze soll eine Station für drahtlose
Telegraphie errichtet werden mit außerordentlich großer
Tragweite. Man will versuchen, die nötigen Kosten dafür
aufzubringen. _

Österreichisch-italienisches Marineabkommen.
, 14‘ Sept . Die Zusammenziehung der gesamten
franzrstschen Flotte tm Mittelmeer löst bei den beiden
Dreibundmächten Österreich und Italien naturgemäß starke
Verstimmung aus und drängt zu Gegenmaßregeln. Es
wrch daher schon ein Marineabkommen zwischen diesen
veiüen Staaten in die Wege geleitet, um unter allen Um¬
standen zu verhindern , daß das Mittelmeer eine französische
Lee wird. Namentlich Italien ist besorgt durch die
drohende Gebärde des stammverwandten Frankreich.

fflogi.
Während sein Herr , der entschlafene Kaiser von Japan,

iur letzten Ruhe geleitet wurde, hat sich General Graf
Aogi, hat sich auch seine Gattin entleibt. So meldete der
«)raht. Kurz, knapp, einsilbig, als wollte er die Tat für
ich sprechen lasten. Am nächsten Tage wurde der Telegraph
lesprachiger. Er meldete:

. Nogi schnitt sich mit einem kurzen Schwert die Kehle
?urch, und seine Frau erdolchte sich in dem Augenblick, als
M Kanonenschüße den Aufbruch des Trauerzuges vom
- i. ankündigten. Neben den Leichen wurde ein, wie

es beißt, an den Kaiser gerichteter Brief gefunden.
Auch diese breiter angelegte Nachricht gewährt uns

loch keinen klaren Blick in das Grause der Tat , in die
Beweggründe der Täter . Weder Tat noch Täter vermag
3e* Europäer zu fassen. Nur wer das Wesen der Japaner
^ ^ persönlicher Beobachtung, aus eigenem Erleben kennt,
wird sich zu dem erschütternden Ereignis äußern können
und dürfen. Einer unserer Mitarbeiter , der eine Reihe
von Jahren in Japan gelebt hat, äußert sich auf unser
Ersuchen über den Doppelselbstmord in Tokio wie folgt:

Als die ersten Kanonenschüsseverkündeten, daß der
Lrallerzug sich in Bewegung setzte, um den toten Kaiser
-vlutiuhlto aus seiner Residenz heimzubegleiten, ergriff

Nogi, der Eroberer von Port Arthur , die
Lakeschale, die ihm einstmals sein Kaiser verehrt hatte,
richtete emen letzten Blick nach dem umflorten Bilde seines
oursten, das an der Wand hing, leerte die Schale und
gnn dann zur Waffe. Der altjapanische Samurai pflegte
r]?” Schwerter un Gürtel zu tragen, einen langen
sthweren Zweihänder und ein Kurzschwert, mit dem er

^Elnde den Garaus machte, — diese Waffe
oieme ihm auch zum Harakiri , wenn er des Lebens über-
S t9  wenn der Konflikt der Pflichten so schwer

er emen anderen Ausweg aus dem Wirrwarr
Welt mchl mehr fand. Der Selbstmord ist in Japan

Studenten stürzen sich in den tosenden
^er ln das Flammenmeer des Vulkaiis, wenn sie

Ala die Rätsel des Daseins zu ergründen.
ou^ ^ (damals noch Kronprinz ) auf seiner

sinnig-» sn ln  ^ em  lieblichen Otsu von einem irr-
Polizisten niedergeschlagen wurde, erschien am

den *2* eme weither gereiste Frau und schlitzte sich
sab bi- UP J! ne  Untat zu sühnen. General Nogi
hatte s-k» Äsende Sonne, um die sein Leben sich bewegt
treu' oll? dem er seit dem Bürgerkrieg von 187ä
silde b-s nt hatte, trat den Weg in die unbekannten Ge-
für iTin* ^ erflelts an, das Leben hatte keinen Wert mehr
Kunden£!atte^ em  ^ ct  bürst ihn selbst seines Eides ent-

Das ist Japan.
lose Nein, es ist nicht das heitere, harm-
mch w 1 ^nlustige Japan , das Land der Götter

Weisen. Treue gegen die Eltern , Treue gegen die BrNder,
Treue gegen den Freund , die Gattin , den Lehnsherrn —
alles prachtvolle Tugenden, die auch der Europäer kennt,
aber alles übertrieben, bis zum Exzeß, mit gekünstelten
Konflikten und mit dem schließlichen Ende der Selbst-
oernichtung. des sinnlosen, zwecklosen Heroismus um seiner
selbst willen. Diese Moral ist in Japan eingedrungcn,
und in einer 259jährigen Friedenszeit , da zu besserer Be¬
tätigung im Landesinteresse keine Gelegenheit war , wurde
sie zur Subtilität ausgebildet.

Nogi war als starre Soldatennatur bekannt. Eine
spanische Skizze über ihn bezeichnet ihn als den „soldaten-
hastesten Soldaten , vielleicht zu streng und spartanisch für
unsere weichliche und genußsrohe Zeit." Seine Mißerfolge
sprachen vielleicht noch klarer als seine berühmten Taten.
Als er nach verdienstlichen Taten in den Bürgerkriegen
und nach der ersten Eroberung von Port Arthur im
Jahre 1895 nach Japan zurückkam, wurde er zum General¬
gouverneur von Formosa ernannt . Das war die aller¬
unglücklichste Wahl, die die japanische Regierung treffen
konnte, um die neu erworbene Insel mit einer aus
Chinesen und unkultivierten Wilden bestehenden Be¬
völkerung an Japan zu ketten, mit Japan zu versöhnen.
Er versagte vollständig und wurde schleunigst zurück¬
berufen, um wieder in den militärischen Dienst zu treten.
Im Jahre 1900 ließ er sich pensionieren und gedachte wie
ein Cincinnatus oder Diocletian in Ruhe seinen Kohl zu
bauen, aber das Jahr 1904 rief ihn wieder zu den Waffen.
Er wurde nochmals der Sieger von Port Arthur , der
Überwinder Stöffels . Ein genialer Feldherr Hütte die
Festung schon im Februar , als der Krieg ausbrach, ge¬
stürmt, denn sie war ja fast wehrlos und die Japaner
wußten es. Aber Nogi ging systematisch vor, wie er es
von dem preußischen General Meckel gelernt hatte : Zug
um Zug, wie ein Schachspieler, schloß er die Stadt von
der Landseite ein, während die Flotte Togos den Hafen
sperrte, langsam rückte er näher, stürmte er Schanze auf
Schanze, zog er den eisernen Ring um die belagerten
Russen fester und fester, bis schließlich die Übergabe er¬
löste . Er entschied imnterhin durch die Eroberung der
Festung das Schicksal des Krieges, denn anderenfalls,
wenn er noch länger mit seinen zähen Truppen und seinen
starken Belagerungskanonen im Süden «festgelegen hätte,
wäre die Schlacht von Mulden ein Sieg der Russen ge¬
wesen! Aber es hatte ebenso in seiner Hand gelegen, den
Krieg statt in zwei Jahren in zwei Monaten zu beenden.

Ein Weltruhm war ihm in den Schoß gefallen, daS
A. slaud ehrte ihn fast noch mehr als sein Vaterland , höher
chnnte er nicht steigen, 63 Jahre war er alt, die beiden
söhne waren im Feldzuge geblieben, jetzt starb sein
Kaiser — da bot ihm das Leben nichts mehr. Er diktierte
einer Frau , die neben diesem starren Krieger gewiß ein
reudloses, liebeleeres Dasein geführt hat, und sich selbst
)en Tod, und vielleicht hat die Japanerin williger zum
Dolche gegriffen als er selber. Der Dolchstoß in die Kehle
ckt immerhin ein Zugeständnis an die Neuzeit gemessen an
dem gräßlichen, qualvollen Verfahren des angestammten
seppllku. _ K. M.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat wird wahrscheinlich noch in diesem
Jahre eine Verordnung über die Herstellung von
Zigarren in der Hausarbeit erlassen. Ein diesbezüg¬
liches Gesetz ist schon im Jahre 1907 vom Reichstage be-
raten , aber nicht verabschiedet worden . Es sollte die
schweren Mißstände beseitigen, die sich bei der Zigarren-
Heimarbeit Herausstellen, das ist einmal die Gefährdung
der öffentlichen Gesundheit und dann die Gesundheits-
fchädigungen der Zigarreu -Hausarbeiter selbst. In der
Zigarren -Hausindustrie soll es nicht zu den Seltenheiten
gehören, da^ Krebs- und Lupuskranke sowie Tuberkulöse
allwöchentlich tausend bis zweitausend Zigarren an-
fertigen. Die daraus entstehenden Nachteile treffen in
erster Linie den Raucher. Andererseits sind die
Schädigungen der Tabakgiste und des Tabakstaubes bet
den Hausarbeitern so grob, daß die Krankheits - und
Sterbeoerhältniffe der Zigarrenarbeiter ganz besonders
ungünstig liegen. Die Verordnung des Bundesrates wird
sich daher in erster Linie gegen die Beschäftigung der mit
ansteckendenKrankheiten behafteten Heimarbeiter , gegen
die unzulänglichen Arbeitsräume und gegen die Ver¬
wendung von Kindern zu Hilfsarbeiten richten.

+ Der preußische Kultusminister hat eine Verfiignng
erlaffen, wonach künftig die schnltechuischc Aufsicht über
die Direktorats - und Mittelschulen ausschließlich dem
Kreisschulinspektor verbleiben soll.

+ Während die vorletzte amtliche Nachweisung über den
Stand der Maul - und Klauenseuche die Verseuchung von
127 Kreisen, 181 Gemeinden und 598 Gehöften erkennen
ließ, weist der neueste Stand im ganzen nur 99 Kreise,
154 Gemeinden und 470 Gehöfte als verseucht auf. 8Iuf
Preußen entfallen davon 39 Kreise, 59 Gemeinden und
189 Gehöfte, und in Sachsen ist nur die Aintshaiwtmami-
schaft Leipzig mit einem Kreis , einer Gemeirche und zwei
Gehöften beteiligt. Am schwersten ist noch der Regierungs¬
bezirk Kaffel mit 92 Gehöften betroffen, auf den der
Regierungsbezirk Münster mit vier Kreisen. 10 Gemeinden
und 92 Gehöften folgt. Ganz ftei von der Seuche sind
die Provinzen Oft- und Westvreußen. der StüdtklriL

. Berlin sowie die Regierungsbezirke Stralsund , Merseburg.
Schleswig , Lüneburg. Stade , Osnabrück. Aurlch, Minden,Trier und Aachen.

+ Die ckrbeiterfürsorge auf Bauten hat eine be-
merkenswerte Ergänzung erfahren. In die Grundzüg « für
preußische Polrzelverordnungen darüber ist die Bestimmung
aufgeuomnien worden, daß der UnterkunftSrauni genügend
zu erwarnien ist, wenn vom 1. November bis 1. April die
Außentemperatur unter minus 10 Grad Celsius sinkt
Diese Vorschrift soll überall durchgeführt werden. Ferner
so.lt'n auf allen Staatsbauten in eigener Regie, wie von
Unternehmern die Arbeiterschutzverordnu'lgen auf der Bau-
stelle ausgehängt werden. Es soll dies bei den Werk- und
Berdmgungsverträzen ausdrücklich vorgesehen werden.
Die preußische Regierung wünscht, daß auch die Gemeinden
dieselve Anordnung treffen.

-I- Eine Münchmer Zeitimg will die Formel erfahre«
hab.n, die der Bundesrat für die Ausführung de-
Jesuitengesetzes aeftmden hat. Die Ordenstätigknt solle
so umschrieben werden, daß den Jesuiten erlaubt sein solle:
») das Lesen einer Wen Messe, d) wissenschaftliche Be.
tangung . Nach anderer Meldung, die aus Berlin stammt,
ist der Bundesrat in die Beratung über den Begriff
Ordenstätigkeit überhaupt noch nicht eingetreten.

Rußland.
X Die Jahrhundertfeier hat bei Smolensk ihren Fort-

gang genommen. Der Zar empfing eine Deputation der
Jarzewoer Industriearbeiter . 8000 Arbeiter standen längs
der Eisenbahnstreckeund begrüßten den Zaren mit Hurra.
Der Zar besichtigte daS Schlachtfeld von 1812 und unter-
hielt sich mit den Veteranen uild Arbeitern auf das leut¬
seligste.

China.
. . * Die Regierung sucht immer noch nach günstigeren
Sliilelhcocdlngnngcn , als sie ihr bisher vorgeschlagen
wurden . Der neue chinesische Finanzminister hat den Ver-
such, eine Anleihe von 50 Millionen Dollar mit einer
englischen Bankengruppe abzuschließen, fallen gelassen und
die Verhandlungen mit der Sechsmächtegruppe mit Aus¬
sicht auf Erfolg wieder ausgenommen.
Hu9 Jn- und Husland.

. Berlin , 14 Sept . Gegenüber der Nachricht, da« Reichs,
marmeamt habe fünf neue Flugzeuge  in Aiiierika bestellt,
wird amtlich erklärt, daß an der Mitteilung kein wahresWort rst.

Br einen, 14. Sept . Die Versammlung der SeeberufS-
genossenschaft  faßte Beschlüsse über neue Unfassverhütungs.

Dampfer und Segler, grundlegend« Änderung
und Verschärfung der Bestimmungen über die Schotten und
Verstauung losen Getreides. Trennungsschotten von Motor-booten usw.

Wien , 14. Sept . Der Eucharistische Kongreß  wurde
geschlossen. Der nachshährige Kongreß findet aufMalta statt.

Tokio, 14. Sept . Prinz Heinrich von Preußen  hat
oen Herren vom lapanischen Ehrendienst hohe Ordens-au .Zeichnungen überreicht.

Berlin , 15. Sept. Kaiser Wilhelm hat an den König von
Sachsen ein Handschreiben gerichtet, in dem er seine volle Br»
fnedigung über die sächsischen Truppen zu erkennen gibt . In
lemem Handschreiben dankte der Kaiser auch der Bevölkerung der
Droomz Sachsen für die herzliche Bereitwilligkeit , mit der sie den

tf If,™ Anforderungen außerordentlicher Einquartierungslasten
Berlin , 15. Sept. Die zur Ausarbeitungeines neuen Straf¬

gesetzbuches eingesetzte Strafkommission hat, wie halbamtlich mit»S:ut wird, für besonders schwere Fälle des Zweikampfes Ein»rung von Gefängnisstrafe beschlossen.
Petersburg , 15. Sept. In Piatigorsk im Kaukasus wurde

auf offener Straße der Lhef der politischen Polizei Oberst Lupakoff
von einem gut gekleideten Manne erschossen, der unerkannt entkam.

Rewyork, 15. Sept. Der Panamakanal wird im Herbst 1913
dem Verkehr übergeben werden. So lautet eine amtliche Bekannt,
machung des nordamerikanischen Marineamts.

Dof- und p er fo ti aln ach richten.
* Nach dem Trauergottesdienst wurde die Leiche des

verstorbenen Kaisers Mutsuhito  abends vom Kaiser»
lichen Palaste nach dem Aoyama-Paradefelde gebracht. Nach
uralter Sitte war der Leichenwagen mit fünf Ochsen be»
spannt. 30 000 Mann chinesischer Soldaten aller Truppen,
teile bildeten Spalier . Der von der Stadwerwaltung her»
gestellte Trauerschmuck der Straßen hatte 252 000 Den ge.
kostet. Jedes Haus in Tokio hatte Trauerlaternen ausgehängtz
die,die Schrift enthielten: . Wir trauern um unseren Kaiser."
Aur dem Paradefelde waren viele Hunderttausende von
Menschen zusammengestrümt, für die seit Wochen grobe
Untcrkunftshallen gebaut worden waren. Der Sarg wurde
auf dem Paradeselde in den Sojoden gestellt, eine Art
leichter Leichenhalle, vor welcher die Begräbniszeremonien
abgehalten wurden. Die Opfergaben an Lebensmitteln.
Seidengewändern, Lichtern. Bäumchen usw. wurden vor
dem Sarge niedergelegt. Nach dem Gebet der Priester er»
reichte die Zeremonie den feierlichsten Augenblick, als der
Kaiser langsam vorwärts schritt, allein vor dem Sarge
mederkniete und ein stilles Gebet sprach, worauf er eine
-Trauerbotschaftverlas. Ähnliches taten die Kaiserin und
die Prinzen , worauf lange vaterländische Adressen von den
Untertanen verlesen wurden. — Prinz Heinrich von Preußen
wohnte der Feier auf dem Paradeselde bei. — Unter dem
Salut der Kriegsschiffe wurde der Sarg dann nach Kioto
ubergesuhrt.



Beer und Marine.
Gesunkenes Torpedoboot . In der Nähe der Insel Helgo¬

land wurde bei den Flottenmanövern am Samstag das Torpedo¬
boot G 171 von dem Linienschig „Zähringen " gerammt. Cs
hielt sich noch 15 Minuten über Wasser, sank daun aber und liegt
nun in 30 Meter Tiefe. Während sich der größte Teil der Be¬
satzung retten konnte, fanden der Verwaltungsschreiber Michelscn^
die Maschinistcnmaate Müller , Kritsch und Dangerprink, der
Torpedoheizer Baß , der Torpedooberheizer Wichmann und die
Torpedomatrosen Schulz und Friedrich, im ganze» also 8 Mann,
den Tod. Obermatrose Schimmelpsennig erlitt einen Oberschenkel¬
bruch. Die Schiffe, die am Manöver teilgenommen hatten , kehrten,
halbstock geflaggt, nach Wilhelmshaven zurück.

H Großes Mißgeschick hatte der Oberkominandieren.de der
roten Armee, General Marion , bei den diesjährigen
Manövern in Westfrankreich. Eine feindliche Kavallerie¬
abteilung stieß bei einem Rekognoszierungsritt auf den
General mit seinem Gefolge und nahm die Herren ohne
weiteres gefangen. Als die Nachricht im Hauptauartier ein¬
traf. wurde sofort Befehl zum Abbruch der Manöver ge¬
geben. Überall machte die Nachricht einen verblüffenden
Eindruck.

H Aus der Front gelaufen. Ein Tagesbefehl des rufst«
schen Kriegsministers macht bekannt: Während eines Um¬
rittes des Zaren auf dem Chodynkafelde kam der unerhörte
Fall vor. daß ein Soldat aus der Front lief, um dem Zaren
ein Bittgesuch zu überreichen. Uyr Wiederholungen vorzu¬
beugen, hat der Zar dem Kommandanten des Moskauer
Militärbezirks befohlen, dem Kommandeur des 13. Armee¬
korps eine Vorhaltung zu machen, dem Kommandeur des
betreffenden Regiments eine strenge Rüge zu erteilen, dem
Kommandeur des 1. Bataillons das Kommando zu nehmen
und die Kommandeure der Kompagnie und des Pelotons,
dem der Soldat angehört, zu entlassen.

Î anöver-Zusklänge.
Merkwitz , 14. September .'

Es wäre ein« Ungerechtigkeit, wenn ich meine Berichte
über daS diesjährige Kaisermanöoer beschließen würde,
ohne der Flieger zu gedenken, die diesmal besonderŝ schöne
Erfolge zu verzeichnen gehabt haben.

Flieger und Luftschiffe
haben manche entscheidende Meldung gebracht. Diesmal
waren sie ebenso am Platze wie die Luftschiffe, da sich die
Truppen zeitweise hinter starken Zuschnitten wie Elbe und
Mulde befanden, die der Aufklärung der Kavallerie große
Schwierigkeiten in den Weg legten. Die ersten regnerischen
und nebeligen Tage des Manövers haben aber auch wieder
gezeigt, daß wir nicht auf die Aufklärung der Kavallerie
verzichten können, da durch nebliges und stürmisches
Wetter die Tätigkeit der Flieger lahmgelegt wird.

Es waren bei jeder Partei zwei Abteilungen zu je
sechs Fliegern . Jede Abteilung stand unter einem General¬
stabsoffizier, der bei wichtigen Aufträgen mit den Flieger-
ofstzieren aufstieg. Es sind also vier Generalstabsoffiziere
mitgeflogen. Als z. B . Rot an die Elbe kam, erhielt der
eine Flieger den Auftrag , das Gelände von der Elbe bis
zur Mulde abzusuchen und festzustellen, ob es vom Feinde
frei sei. Er konnte dies auch konstatieren und zugleich
»leiden, daß sich erst westlich der Mulde feindliche Spitzen
zeigten. Verwendet wurden Zweidecker, meist aber die
Eindecker, die Tauben.

Jedcirsalls hat das diesjährige Kaisermanöver er¬
wiesen, daß die Erkundung der gegnerischen Verhältniffe
durch Fliegerofsizicre von hohem Wert ist und in der
modernen Kriegführung gar nicht mehr zu entbehren ist.
Frankreich hat deshalb auch schon viermal soviel Flug¬
zeuge als wir . Welcher Heeresführer am besten und
genauesten über die Verhältnisse beim Feinde orientiert ist,
ivird aelviß die größeren Erfoiae erzielen, da er vorüber-

Mr. Kordons leltlsmr fahrt.
Eine Wild-West-Geschichte von P. L. Ford.

10) Nachdruck verboten.
Die beiden Salonwagen standen auf einem Seiten-

gleise, aber die Cullens hatten sich sofort nach ihrer An¬
kunft auf den Ritt nach dem Großen Kanon begeben und
mußten um diese Zeit ihr Ziel bereits ungefähr erreicht
haben. Ich ging in den Wagen Nr . 218 und befragte den
Koch und den Aufwärter , aber sie hatten entweder wirk¬
lich nichts gesehen, oder sie waren bestochen, denn es war
aus ihnen nichts herauszubringen . Ich ging nach meinem
eigenen Wagen zurück, befahl, mir schnell etwas zum Essen
zu bereiten, und fragte, während ich die Mahlzeit ver¬
zehrte, meinen Diener aus . Er sagte mir , er hätte die
Schüsse gehört und sofort die Vordertür meines Wagens
geschlossen, wie ich ihm befohlen: dann hätte er sich an
einen sicheren Platz begeben wollen und einen Mann ge¬
sehen, der mit einem Revolver in der Hand in Herrn
Cullens Wagen kletterte. Zuerst hätte er gedacht, es wäre
einer von den Räubern ; es sei jedoch Albert Cullen ge¬
wesen.

„Das sahst du in dem Augenblick, als ich gerade nach
vorn gegangen war ?"

„Jawoll , Herr !"
„Dann kann es nicht Herr Cullen gewesen sein,

Tim . Denn ich fand ihn am andern Ende des Wagens
stehen."

„Mer warrhaftjg , er marsch, Herr Gordon !" versicherte
Tim eifrig. „Ich tat sein Gesicht klar im Mondlicht sehn,
und er tat in Herrn Cullens Wagen hineinsteigen, wo der
alte Herr sitzen tat ."

Ich stieß einen leisen Pfiff aus und mußte über mich
selber lachen, daß ich einem jungen Mann , der Atem¬
beschwerden fimulierte, so besorgt und eifrig beigestanden
hatte. Daß der Mann , der auf den Salonwagen ge¬
klettert war , Frederik Cullen gewesen, daran hegte ich jetzt
nicht den leisesten Zweifel mehr : die Ähnlichkeit zwischen
den beiden Brüdern konnte nur jemand irre führen, der sie
noch nicht beisammen gesehen hatte. Wieder mußte ich
lächeln und dachte bei mir selber: „Ich glaube, ich kann
mein Wort halten, daß ich die Räuber fangen würde ; aber
ob das den Cullens gerade sehr angenehm sein wird , ist
'ne andre Frage . Außerdem hat Lord Ralles seine Flasche
an mich verloren ."

Dann dachte ich an Madge, und p' "tzlich sank meine
Stimmung von dem Höhepunkt der Selbstzufriedenheit
ganz beträchtlich herunter.

Gegen neun Ubr saßen der Scheriff. seine Leute und

raschungen gesichert ist und seine Matznahm.en nach den
Stärlei erhältnissen und den«Auftreten des Gegners treffen
kann. Wenn auch die Opfer große sind, denn eine Taube
kostetz. B . 18 000 bis 20 000 Mark , so wird Deutschland
nicht umhin können, auf eine weit größere Vermehrung
seiner Luftfahrzeuge bedacht zu sein.

Der Abtransport.
Das Heer hat nun seine Schuldigkeit getan : jetzt

kommt die Eisenbahn an die Reihe. Ihr liegt eine schwere
Arbeit ob; sie muß die ans einem kleinen Geländeabschnitt
konzentrierten Massen wieder in die Garnisonen befördern,
womit sie heute, nachdem das Leermateriat der Züge ein-
getrosfen ist, begonnen hat. Zur Beförderung mit der
Bahn kommen rund 100 000 Mann . Am Manöver nahmen
über 125 000 Mann teil, nämlich 36 Infanterie -Regimenter,
71/2 selbständige Bataillone , 22 Maschinengewehrabteilungen,
83 Kavallerie - Regimenter , 18 Feldartillerie - Regimenter,
dazu Fußartillerie , Ballonkanonen, zwei Luftschiffe, vier
Fliegerabteilungen zu je sechs Flugzeugen, Fernsprech-
Abteilungen, Funkentelegraphen-Äbteilungen, Korpstele-
graphen-Abteilungen, Nachrichten-Abteilungen, Feldluft-
schiff- Abteilungen, Kavallerie-Pionier - Abteilungen und
Vrückcntrain. Dazu kam der Wagenpark des Freiwilligen
Automvbilkorps und Boote des Motorjachtklubs von
Deutschland. Dies alles will wieder an Ort und Stelle
gebracht werden. Wittchow , Hauptmann a. D.

Mann buropa untergeben wird.
— Professor Nobles weiß es. —

In 60 Jahren wird es kein Europa mehr geben. Also
verkündet ein sehr gelehrter amerikanischer Profeffor, der
Doktor Albert Nobles, der in Philadelphia Erdbeben¬
kunde lehrt. Dieser Unglücksprophet, den seine Landsleute
für eine der größten wissenschaftlichen Leuchten unserer
Zeit halten, behauptet, daß Europa infolge einer gewaltigen
vulkanischen Explosion aus der Welt verschwinden wird.
Damit man das nickt für einen Scherz chalte, macht der
hervorragende Seismolog nähere Angaben:

„Seit zwei Jahrhunderten schon bereiten die Natur¬
kräfte diese gigantische Katastrophe vor", sagt er. „und alle
Zeichen deuten darauf hin. daß dte jüngste der jetzt
lebenden Generationen dem entsetzlichen Ereignis bei¬
wohnen wird. Die alte Welt wird vom Wasser weggespült
werden, da die Erdkruste innerhalb der Grenzen des euro¬
päischen Festlandes nach allen Richtungen hin unterwühlt ist
von einer riesigen unterirdischen Galerie, die sich mit vul¬
kanischen Stoffen füllt. Die jetzt noch unversehrte Erdkruste
wird unter dem Druck des inneren Feuers nachgeben und
durch eine Anzahl eruptiver Erscheinungen zerstört werden."

Profeffor Nobles hat jedoch noch andere Beweise, die
ihn unwiderleglich dünken. Die Auswanderung der Europäer
nach Amerika gilt ihm als eine Art Selbsterhaltungstrieb:
die von der Katastrophe bedrohten Völker ergreifen instinkt¬
mäßig die Flucht. Für die Leute, dte die Auswandorungs¬
bewegung auf wirtschaftliche Ursachen zurückführen, hat
Profeffor Nobles nur ein mitleidiges Lächeln. Wenn die
Auswanderer die Gefahr, der sie entgehen, nicht kennen, so
ist das nur ein Beweis mehr dafür, daß der grobe
Kladderadatsch nahe ist. Fliegen doch auch die Schwalben,
die im Frühling bei uns geboren werden, davon, ohne zu
wissen, daß der Winter kommt. Ohne es zu ahnen, kündigen
sie die traurige Jahreszeit an. Ähnlich verhält es sich mit
den Italienern : sie beginnen mit dem großen Auszug, weil
ihr Land zuerst zusammenbrechen wird. »

Aber das ist noch nicht alles. Die seismischen Er¬
schütterungen werden den Golfftrom von seinem Lauf ab¬
lenken. Er wird seine Wohltaten nur noch den Vereinigten
Staaten angedeihen lassen, während ein vom Pol kommender
Eisstrom sich auf Europa stürzen wird. Diese vollständige
Umkehrung der untermeerischenStrömungen wird das. was
nach der Katastrophe von dem armen Europa noch übrig
bleiben wird, durch die Kälte vernichten. Aber schließlich
geschieht Europa nur recht, und es ist höchste Zeit , daß es
untergeht. Ist der alte Kasten doch durch die seit Jahr¬
hunderten wahrende Ubervroduktion aus landwirtschaftlichem

Und industriellem Gebiete vollständig verbraucht . Platz für
die neuen Erdteile , und auf nach Amerika!

lokales und ^ rovinriellcs.
Mertt -latt für den 17 . Lcptembcr.

Sonnenaufgang 5** jj Mondaufgang 2i,a N.
Sonnenuntergang 610 II Monduntergang 826 N.

1805 Preußischer Staatsmann Karl Otto o. Raumer in
Stargard geb. — 1820 Französischer Dramaicker Emile Angier in
Valence geb. — 1822 Dichter Robert Waldmüller (eigentlich
Charles Edouard Duboc) in Hamburg geb. — 1834 Französischer
Dichter Edouard Pailleron in Paris geb. — 187! Großherzogin
Eleonore von Hessen in Lich geb. — 1892 Rechtslehrer Rudolf
o. Jherlng in Göttingen gest. — 1907 Komponist Ignaz Brüll in
Wien gest. _

O Moderne Völkerwanderungen. Die Menschheit ist
rastlos und unstet. Sie läßt sich nicht an einen Ort binden,
sie strebt hinaus in die Weite. Der Kampf ums Dasein
treibt den einen dahin, den anderen dorthin. Nicht nui
Einzelpersonen werden so umhergeschleudert von den
Stürmen des Schicksals, ganze Scharen von Einwohnern be>
stimmter Gegenden wandern fort an andere Stätten . Viel¬
mals ist es nur ein Wandern, denn die Fortgehenden kehren
wieder. Sie suchen nur Arbeitsgelegenheit in anderen
Orten , wo man ihnen höheren Lohn zahlt. Aus Schlesien
und Posen kommen die Sachsengänger. Sie gehen, wie
schon der Name sagt, nach dem gesegneten Sachsen, wo
riesige Rübenfelder und aizdere Kulturen der Arbeiter harren.
Männer und Frauen , alt und jung, ziehen aus bestimmten
Dörfern in Massen fort zu Beginn des Jahres . Im
Sommer arbeiten sie in der Ferne, verdienen reichen Lohn,
allerdings bei kargem Mahl und schlechter Wohngelegenheit.
Aber sie verdienen Geld — und das ist ihnen die Haupt-
sache. Zu Beginn des Herbstes kehren sie wieder heim in
ihre kleinen Häuschen, die inzwischen die Alten und
Schwachen verwaltet haben. Die Einwohner von Lippe
ziehen wieder als Arbeiter in Ziegeleien bis vor die Tore
Berlins und weiter. Ostpreußische Fliffaken durchziehen als
Flößer die Lande. Friesen gehen nach Holland in Dienst,
während wieder unsere deutschen Felder von Galiziern und
Russen bestellt werden. Es find alles nur Saisonarbeiter,
ein immerwährendes Kommen und Gehen ohne Beständig¬
keit. Es ist aber nicht gut, wenn solche Wanderungen über¬
hand nehmen. Ein Volk kann nur stark und mächtig werden
wenn seine Glieder selbstbewußt und fest aus ihrer Scholl«
sitzen. _

Hachenburg, 16. September . Wenn morgen Dienstag
das Wetter einigermaßen günstig ist, soll der Wettkampf
um den Wanderpreis im Schlagballspiel zwischen den
Schulen von Alpenrod , Altstadt , Hachenburg und Muden¬
bach zu Ende geführt werden . Das Spiel soll um
3 Uhr beginnen , die Spielmannschaften müssen um
*/,3 Uhr zur Stelle sein. Hoffentlich heitert sich das
Wetter noch auf , damit das Wettspiel nun zur Ent¬
scheidung geführt werden kann.

][ D ie gestrige Gauturnfahrt  des Lahn -Dill
Gaues nach Weltersburg war vom Wetter ziemlich be¬
günstigt . Von hier hatten sich ungefähr 45 Personen
beteiligt . Von Langenhahn ging es in flottem Marsch
über Kaden zur Weltersburg und dann nach kurzer Rast
dem Mittellahnbezirk enlaegen , der bei dem Dorf Doin-
dorf ermittelt und in flottem Anlauf über den Haufen
geworfen wurde . Oberlahn - und Dillbezirk hatten sich
infolge gedeckten Marsches des erstern auf Waldwegen
verfehlt . Die Weltersburg wurde dann gemeinsam er¬
stürmt und von Herrn Lehrer Müller ein Vortrag über
die Burg unter Vorzeigung autzgegrabener Altertümer
gehalten . Von Weltersburg ging es mit der Wester-

* burger Musik nach Westerburg ; hier begrüßte Herr Bürger-
j meister Feiger die 600 Turnfahrer , während vor dem
' gemeinsamen Abmarsch zur Bahn Herr Pfarrer Haas

ich im Sattel und ritten am Saum der San Francisco-
Berge entlang. Wir brauchten unsere Pferde nicht abzu¬
hetzen, denn das Wild, das wir verfolgten, dachte nicht an
Flucht, und außerdem wäre solche auch gar nicht möglich
gewesen, denn der Koloradofluß war aus eine Strecke von
fünfzig Meilen unpassierbar.

Es war eine schöne Mondnacht, und der Ritt durch
den Tannenwald steht mir als einer der schönsten, die ich
je gemacht, noch jetzt in Erinnerung . Ich dachte an Madge,
an unser Gespräch vom Abend vorher und an die Ver¬
änderung der Lage, die in den letzten vierundzwanzig
Stunden eingetreten war . Zum Glück ritt ich ein
Jndianerpferd , sonst wäre ich wahrscheinlich das eine oder
andere Mal aus dem Sattel geschleudert worden. Übrigens
weiß ich nicht, ob ich mir viel daraus gemacht hätte, wenn
ich über einen der zahlreichen Bauten von Präriehunden
gestolpert wäre und mir das Genick gebrochen hätte ; denn
der Gedanke an die mir bevorstehende Aufgabe machte mich
nicht eben glücklich.

Um ein Viertel nach zwölf Uhr tränkten wir in
Silver Spring unsere Pferde . Wir hatten jetzt den
Tannenwald hinter uns und waren auf der freien Ebene,
konnten also ein lebhafteres Tempo anschlagen. Wir kamen
daher schon um zwei Uhr bei dem Gehöft an, das auf
halbem Wege liegt, und ließen hier unsere Pferde eine
Stunde ausruhen , nachdem wir sie gefüttert hatten. Die
letzte Haltestelle erreichten wir gerade mit Monduntergang,
ungefähr um droiviertel vier Uhr ; da der ganze Rest des
Weges durch Gestrüpp führte, so warteten wir hier den
Tagesanbruch ab und erquickten uns inzwischen durch einen
leichten Schlummer.

Kurz nach acht ritten wir in das Cullensche Lager am
Großen Kanon ein: die von ihnen mitgebrachten und dort
aufgeschlagenen Zelte lagen so einsam und verlassen da,
daß ich einen Augenblick befürchtete, die Gesellschaft wäre
schon wieder fort . Tolfree, der Koch, den die Cullens mit¬
genommen hatten und der jetzt sichtbar ivurde, erklärte mir
indessen, daß ein Teil der Gesellschaft einen Ausflug nach
Morans Point mache und daß der andere Teil in die Hance-
Schlucht geritten sei. Ich frühstückte deshalb und sah mir
nachher Albert Cullens Winchesterbüchseetwas näher an.
Daß das Gewehr vor kurzem abgefeuert worden war , ließ
sich auf den ersten Blick erkennen: als ich das Schloß
zurückzog, fand ich im Lauf eine leere Patronenhülse . Das
stimmte also zu den sieben Schüssen, die in der Geschichte
vorgekommen waren . Um ganz sicher zu gehen, fragte
ich Tolfree noch, ob vielleicht die Gesellschaft irgendwo
des Echos wegen geschossen habe; er verneinte dies,
und damit war die Kette der Schlußfolgerungen voll-
ständia.

Nachdem ich dem Scherist Aufttag gegeben, die Koffer
der Gesellschaft sorgfältig bewachen zu lassen, ritt ich, von
zwei Cowboys gefolgt, nach Morans Point . Ich traf dort
wirklich Herrn Cullen, Albert und Hauptmann Ackland;
bevor ich noch bei ihnen war , riefen sie mir entgegen,
warum ich so schnell schon käme, und ob ich die Räuber
gefangen hätte. Herr Cullen ging mir entgegen und sagte,
er freue sich sehr, daß ich mich wieder bei der Gesellschaft
eingefunden habe. Aber der Ausdruck meines Gesichtes
brachte ihn bald zum Schiveigen, und allen dreien schien
eine Ahnung aufzudämmern , daß die quer über meinem
Sattel liegende Winchesterbüchseund die Begleitung der
beiden Cowboys, deren Hand nachlässig am Reoolver-
griff im Gürtel ruhte, wohl eine eigene Bedeutung haben
müßten.

„Herr Cullen", begann ich, „ich habe hier eine sehr
unangenehme Geschichte zu erledigen, die ich nicht gerne
schlimmer machen möchte, als nötig ist. Alle Umstände
deuten darauf hin, daß Ihre Gesellschaft an dem Überfall
der vorigen Nacht und an der Wegnahme der Briefe schuld
ist. Wahrscheinlichwaren Sie nicht alle daran beteiligt,
rber ich bin gezwungen, vorläufig anzunehmen, daß Sie
rlle schuldig sind, bis Sie das Gegenteil Nachweisen."

„Ach, Sie machen Spaß !" sagte Albert in seiner lang»
amen, näselnden Sprechweise.

_ Fortsetzung folgt.

Neuestes aus clen Milrblattern.
Militaria . Das Durchsagen von Befehlen ist eine der

schwierigsten Übungen in der Armee, weil der Geist der
Mannschaft den Sinn der Sache angeblich nicht versteht.
Marschiert da neulich ein Bataillon von Ä. nach H. Der
Bataillons -Kommandeur ließ durch die Marschkolonne den
Befehl durchsagen: „Der Herr Major wünscht einen stischen
Marsch und eine gute Haltung ." — Der Bataillons -Adjutant,
der nach einiger Zeit vorgeritten kam, fiel beinahe vom Pferd,
als ihm als Resultat übermittelt wurde: „Der Herr Major
wünscht eine ftische Maß und eine gute Unterhaltung ."

Schui-Humor. Ein alter Profeffor gibt lateinische
Arbeiten zurück. Einen Schüler macht er furchtbar herunter
wegen unglaublicher Fehler und wirft ihm schließlich das
Heft aus die Bank. Der Junge hebt es auf und sagt ganz
verdutzt: „Aber, Herr Professor, das ist ja gar nicht mein
Heft." — Darauf der noch zornbebende alte Herr : „Halt
deinen Mund . Der Name tut gar nichts zur Sache!"

Sirtschtossenhcit. „So , jetzt setz ich aber einmal meinen
Zylinder auf und geh zum Ebef und sag ihm nieine
Meinung — vorausgesetzt, daß er mich darum fragt."

_ .. . tJugend .)



einen Vortrag über die Geschichte von Westerburg hielt.
Es war ein schöner Tag , der verdient hätte , daß sich
jikI )! Teilnehmer kingestmden hakten.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 15. Sept -mber . Nach
londrä-licher Bekanntmachung findet der auf den 18. d.
Ms . festgesttzte Viehmarkt in Kroppach nicht statt . —
D>e amtliche Lehrerkonferenz der Kreisschulinspeklion
Rotzenhahn findet am Dienstag den 17. September vor-
miuags 10 Uhr bei Gastwirt Bellinger am Bahndof
Hattert statt.

Marieubcrg, 13. September . Das diesjährige Missions-
sest des Dekanats Marienberg wurde am 8. September
in Kirburg gefeiert. Trotz der überaus ungünstigen
Wltterungöverhäitnisse konnte man mit dem Besuche des
Festgottesdienstes, der um 2 Uhr Nachmittags begann,
zufrieden sein. Der Festpcediger Herr Pfarrer Beckmann-
Wiesbaden predigte über Matth . 12,  1 —8 und »er-
mochte durch seine glänzende Beredsamkeit die Zuhörer
von Anfang bis zu Ende zu fesseln. Nach einer ein-
stündlgen Kaffeepause fand erne Nachversammlung statt,
durch eine Anjprache des Herrn Pfarrer Reitz-Gemünden,
des Vorsitzenden unseres Dekanatsmissionsvereins , er¬
öffnet. Im Mittelpunkt stand der Vortrag des Uest-
pceoigers über das Thema : „China und das Christen¬
tum". Nachdem noch Herr Pfarrer Schardt -Altstadt ein
paar Worte an die Festbesucher gerichtet und dabei die
Mifsionsschriften empfohlen hatte , dankte der Orts-
getstliche Pfarrer Hies allen denen, die trotz des ungün¬
stigen Wetters gekommen waren , sei es, um zu hören,
oder aktiv am Feste mitzuwirken . Besonderen Dank
spendete er dem Kirchenchor Altstadt , der durch einige
wohlgelungene Lieder zur Verschönerung des Festes bel-
getragen hatte . Nachdem sich der Ortsgeistliche noch
kurz über die Missionsmethode des allgemeinen evang .-
prolestantischen Mlssionsvereins , zu dessen Gunsten das
Fest stallfand , auch über die Schwierigkeiten geäußert
hatte, die dem Missionsverein auf seinen Arbeitsfeldern
in China und Japan erwachsen, empfahl er warm die
Kollekte und schloß die Nachmittagsfeier . Von 71/, bis
81/l Uhr fand ein Lichtbildervortrag des Herrn Pfarrer
Beckmann über Japan statt , der den Zuhörern Land
und Leute nahebrachle und in alle Gebiete japanischen
Lebens einführte . Besonders die Jugend war am Abend
stark vertreten und hat sicherlich reichen Gewinn davon
gehabt, die Erwachsenen nicht minder . Herr Pfarrer
Kunz-Höchstenbach hatte in liebenswürdiger Weise seinen
Lichtbltderapparat zur Verfügung gestellt und führte die
Bilder auch selbst vor. Die Kollekte betrug 54,35 Mk.,
oer Erlös aus dem Schnftenverkauf 24,40 Mk.

Vom Westerwald, 14. September . Am 1. Oktober
1912 wird die normalspurige Bahnstrecke Linz—Seifen
als Nebenbahn mit folgenden neuen Stationen dem
Betriebe übergeben : Bahnhöfe 4. Klasse: Casbach , Ka¬
lenborn. St . Ca tharinen , Vettelschoß, EI,aff . Wtedmühle.
Neustadt (Wied) , Peterslahr und Oberlahr . Sie er¬
halten Vrrkehrseinrrchtungen zur Abfertigung von Per¬
sonen, Gepäck, Expreßgut . Leichen, lebenden !Tieren , Eil-
und Frachtstückgut und Wagenladungen . Die Bahnhöfe
Neustadt (Wied) und Kalenborn erhalten Holzverlade-
ramprn ; ferner erhält der Bahnhof Neustadt (Wied)
Kopf- und Seitenladerampe und Kalenborn Seitenlade¬
rampe . Dre Züge werden nach den besonders veröffent¬
lichten Fahrplänen verkehren. Für die neue Bahnstrecke
haben Gültigkeit die Eisenbahn -Bau - und Betriebs¬
ordnung vom 4. November 1904 und die Eisenbahn-
Verkehrsordnung vom 21. Dezember 1908 . Ueber die
Hohe der Frachtsätze geben das Verkehrsbureau , sowie
dle beteiligten Dienststellen Auskunft . — In dem Fahr-
plan ab 1. Oktober sind vier Personenzüge in jeder
Nlchtung vorgesehen und zwar ab Linz 5.37, 9.30 vor-
mittags ; 2.20, 6.47 nachmittags ; aus Richtung Flam-
mersfktd erfolgt die Ankunft in Linz 8.58 vormittags;
^.15, 5 45, 10.06 nachmittags . Die Anschlüsse an die
yauptzuge der Rheinstrecke werden in jeder Richtung
erreicht.

Limburg, 14. September. Das 50jährige Jubiläum
oer Königlichen Eisenbahn- Hauptwerkstätte Limburg
rann in diesem Jahre , da die Eröffnung des Betriebes
re« Dezember 1862 erfolgte, begangen werden.
*- 3 ist eine größere Jubiläumsfeier in Aussicht ge-

un *L ^at  bereits hierfür ein Festausschuß
7 *9en roartig werden in der Hauptwerkstätte

o ^00 Arbeiter beschäftigt, deren Gesamteinkommen
L >7 " <.i, L öununc  von jährlich einer Million Mark

£2 *. überschritten hat . Hieraus ist die wirtschaftliche
Deutung der Kgl. Werkstätte für Limburg und Um-
d-d « ersichtlich. Bekanntlich war es dem Einfluß
M »ri^ § °/benen Geheimen Regierungs - und Baurat
niinn ? mit  zuzuschreiben, daß Limburg wegen seiner

geographischen Lage Sitz der Hauptwerkstätte
Geb^ ^ ° ^ Oberlahnstein in Frage kam. Dem
hier ^ ^? ontz Hilf wird demnächst, wie bekannt,
hier ein Denkmal gesetzt.
lustw-n^ "' , 14. September . Die Zahl der Heirats-
v ^ f% tnt wieder in die Höhe gehen zu wollen.In den m Dle  vohe gehen zu wollen,
wkniqer nSjl anJ efaften lm  Rathausflur sind nicht
ws Dunk?--- ?8 Paare aufgesührt, welche „den Schritt
Das tft allernächsten Zeit wagen wollen,
in der J ne  onyl . dre selbst in früheren besseren Jahren
sein mag ^nwartlgen Jahreszeit selten erreicht worden

fandst !»!!" !,"' 10-.2eptember. Am gestrigen Sonntag
ber 1. nassau'.sche Delegiertentag des Hansa-bundes L » ■ vaiiauucye Deiegiertentag des Hansa-

Provinz dem Vertreter aus allen Teilen der
bestehendes ein aus 12 Mitgliedern
wählt und P âstdrum für den Provinzialverbänd ge-
sik-«i( zwar Herr Bankier Hohenemser »um 1 Vor-
I'd-»d°n. Her, Rentier Slnrm. Ä„-Ln ' und Herr

Obermeister Kniest, Cassel, zu seinen Stellvertretern.
Reichslagsabgeordneter Legationsrat Freiherr von Richt¬
hofen behandelte in längeren Ausführungen die neuen
Richtlinien des Hansabundes und Syndikus Rudolf
Goerrig den neuen preußischen Wassergesetzentwurf und
die Interessen Hessen-Nassaus . Es wurde eine Reso¬
lution angenommen , die staatliche Maßregeln gegen die
Fleischteuerung fordert.

Kurze Nachrichten.
In .Limbürg verstarb nach einer glücklich verlaufenen Ope¬

rativ » im 70. Lebensjahr der Oberlehrer a. D. Bill . Als Dirigent
der „Liedertafel" und des „Dvinchores" hat der Verstvrbene sich
grvße Verdienste auf dem Gebiete der Musik und des Gesanges
erworben. — Jn Lindenhoizhausen  bei Limburg fiel vor
etwa 14 Tagen einem 17jährigen Anstreicherlehrling ein Backstein
auf den Kopf, der aber nur eine geringfügige Wunde verursachte.
Nach etwa acht Tagen stellte sich jedoch Kopfweh ein und binnen
drei Tagen verstarb de- junge Mann . Offenbar hatte er durch den
Backstein einen Schädelbruch erlitten. — Der stattgefundenen Reife¬
prüfung am Gymnasium Weil bürg  unterzogen sich 8 Exterme,
darunter eine junge Dame, Fräulein Oberbeck aus Cassel. Während
die sieben Herren durchrasselten, bestand die Dame die Prüfunge end.—Beim Umbau des Kurhauses in Ems stürzten drei

ter ab. Zwei davon sind schwer verletzt. — 25000 Mark und
ein großes Wohnhaus nebst Einrichtung in Hattenheim  hat die
dortige katholische Kirchengemeinde durch letztwillige Verfügung
von dem vor kurzem verstorbenen 82jährigen Fräulein Barbara
Böhm aus Hattenheim erhalten. — Bei der letzten Ziehung der
Panama -Kanal -Obligationen fiel ein Haupttreffer von 1'/, Millionen
Franks an eine in Mülhausen wohnende Witwe Konstantine
Meyer. Frau Meyer hat dieses Los allein gespielt, sodaß ihr der
Gewinn ungeteilt zufällt. — Der Realschule in Offenbach  hat
ein Herr Johann Schäfer in New-Uork, über den in Offenbach zur¬
zeit nichts Näheres bekannt ist, der aber jedenfalls ein gebürtiger
Offenbacher und ein früherer Schüler der Anstalt ist, 20000 Mk.
für ein Stipendium geschenkt.

]Vab und fern.
O Vom deutschen Saatenstand wird amtlicherseitsge¬

schrieben: Nun hat sich endlich im größten Teile Deutsch¬
lands trockenes Wetter eingestellt, und es ist zu hoffen, daß
es den Landwirten nunmehr gelingen wird , das noch
draußen stehende Getreide einzubringen. Es handelt sich
dabei in der Hauptsache um Hafer . Sehr wünschenswert
ist die Fortdauer trockener Witterung auch für die Grummet¬
ernte, da ein Teil des reichlich gewachsenen Futters , so¬
weit es geschnitten war , bereits erheblich gelitten hat.
Mit dem Aufnehmen der Kartoffeln ist hier und da bereits
begonnen: der Ertrag wird sehr verschieden ausfallen . Die
Zuckerrüben stehen üppig im Kraut , konnten aber bei der
vorherrschend kühlen und naffen Witterung weder an Ge¬
wicht noch an Zucker sonderlich zunehmen. — übrigens
geht aus folgender Tatsache hervor, welche ungeheuren
Nachwirkungen der schlechte Sommer dieses Jahres in
manchen deutschen Gegenden zur Folge hat. Der Gesamt¬
schaden, der durch den Ausfall der Ernte hervorgerufen
wurde, beträgt im Regierungsbezirk Hildesheim allein
20 Millionen Mark.

O Das „Deutsche Dorf " bei Brandenburg . Die
Vorarbeiten für die Errichtung des „Deutschen Dorfes"
sind jetzt so weit gediehen, daß demnächst mit der Anlage
der ersten drei Häuser begonnen werden kann. Das
Deutsche Dorf wird unweit Brandenburg am Gördensee
auf einem etwa 30 Morgen großen Geländck erstehen und
soll ein lebendiges Muster für die dörfliche Eigenart der
deutschen Gaue werden. Geplant ist die Errichtung von
19 Bauwerken. Die Häuser in dem Deutschen Dorf
werden nicht tot dastehen, sondern sie werden bewohnt fe:tt
von Leuten aus der Gegend, welche das Haus charakteri¬
siert. Zur Durchführung des interessanten Werkes ist in
Brandenburg ein Verein gegründet worden . Kaiser
Wilhelm als eifrigster Förderer der Erhaltung der alten
Volkstrachten bringt dem Deutschen Dorfe das größte
Interesse entgegen und hat die Stiftung wertvoller Gegen¬
stände in Aussicht gestellt.

O 75 jähriges Jubiläum von A. Borstg . Die bekannte
Lokomotivenbaufirma A. Borstg in Berlin -Tegel beging
am 14. September die Feier ihres 75jährigen Bestehens.
Die jetzigen Inhaber Ernst und Conrad o. Borsig, die aus
Anlaß des bedeutungsvollen Tages zu Geheimen Kom-
merzienräten ernannt wurden, hatten sich mit der statt¬
lichen Schar ihrer Mitarbeiter vereint, um sich der großen
Erfolge zu freuen, die in dem bemerkenswerten Zeit¬
abschnitt erreicht wurden. Der Feier wohnte der preußische
Handelsminister Dr . Spdow , Oberbürgermeister Mermuth,
der Oberpräsident der Provinz Brandenburg v. Conrad , der
Regierungspräsident von Potsdam Graf v. d. Schulenburg
der Inspekteur der Verkehrstruppen v. Lyncker, der Polizei¬
präsident v. Jagow , der Präsident der Seehandlung
v. Dombois , der Präsident der Reichsbank Havenstein
und viele andere Vertreter staatlicher und städtischer Be-
Hörden bei.

O Raubmord an seinem Lehrchef. In der Nacht zum
14. September wurde in Schöneberg der 65 Jahre alte
Rentier Joseph Fuß von dem 20jährigen Handlungs¬
gehilfen Roman Pietruszewski ermordet und beraubt.
Der Mörder hatte sich unter der Maske eines Bittstellers
m die Wohnung des Rentiers Eingang zu verschaffen ge-
wußt und hat danrk den allein lebenden Rentier erstochen
Der Raubmörder wurde verhaftet. P . war bei Fuß
Lehrling, als jener in Schrimm noch ein Kolonialwaren¬
geschäft besaß. Und aus dieser Zeit kannte der Mörder
die Gebefreudigkeit seines Opfers , die er sich zunutze
machte, um in dessen Wohnung zu kommen.

o Tod durch giftige Pilze . Wieder werden, wie seit
langer Zeit alle Tage, tödliche Vergiftungen durch giftige
Pilze gemeldet. In Folschweiler in Lothringen ist die
nebenkopfige Familie Kammer nach dem Genuß von Pilzen
erkrankt. Der Vater und vier zwei- bis elfjährige Kinder
find gestorben, die Mutter und ein Kind liegen imSterben.

© Erinnerung an Andrees Nordpolfahrt . Der be¬
kannte Polarforscher Professor Nathorst hat aus Tromsö
em Telegramm erhalten, wonach das Walfischfängerschiff
„Beta ", das an der Westküste von Spitzbergen eingetroffen
ist, eine der von Andrees ausgeworfenen Bojen aufgefunden
hat. Die Boje trug die Nummer 10, enthielt aber sonst
keine Nachricht. Am 11. Juli 1897 trat Andrer seine
Fahrt im Ballon an, seitdem hat man außer diesem Bojen-
mno und einer bald nach der Abreise gefundenen leeren
voie keme Spur von dem Ballon und seinen Insassen.

© Liegen alS Ammen. In Ungarn, wo der Staat
den Kinderschuh bereits unter seine Regie genommen hat,
hat der Generalinspektor der ungarischen Kinderasyle,
Ministerialrat v. Ruffy, zur Herabsetzung der Säuglings¬
sterblichkeit den Versuch gemacht, bei jungen, nach tier¬
ärztlicher Untersuchung unbedingt gesunden Ziegen Säug¬
linge anlegen zu lassen. Die Säuglinge nahmen die
Ziegenmilch gern, blieben gesund und entwickelten sich gut,
wie auch die Ziegen sich gut in ihre Rolle als Amme
firgten.

© 671 goldene Dukaten gefunden. Beim Abbruch
eines alten Hauses in Pilsen stießen die Arbeiter an eine
Truhe , die einen groben Goldschatz enthielt. Der Schatz
bestand aus rund 671 goldenen Dukaten von den Jahren
1541 bis 1615, wovon etwa 330 Stücke niederländischer
Herkunft sind: zahlreiche Stücke aus dem Orient , auS
Spanien , Ungarn und Siebenbürgen , Jtalim , weniger aus
Deutschland und Österreich. Der einzig dastehende Fund
kommt in den Besitz des städtischen historischen MuseumS
zu Pilsen.
Lunte rkages-Ostronlst.

Lübeck, 14. Sept . Major v. MichalowSki vom 162. In-
fanterie-Regiment erlag infolge der Manöverstrapazen
einem Herzschlag.

Koburg, 14. Sept . Im Dorfe Untersteinach fiel die
zweijährige Tochter des Bahnbeamten Bohner in die hoch¬
gehende Steinach. Ihr sechsjähriger Bruder , der da»
Schwesterchen retten wollte, ist mit ihm ertrunken.

M .-Gladbach, 14. Sept . Im hiesigen katholischen
Walsenbause ist eine bösartige Masernepidemie aus¬
gebrochen. Bis jetzt sind acht Kinder der Seuche erlegen.

Byrmen, 14. Sept . Infolge starken Gasgeruchs leuchteten
zwei Elektrotechniker den Saal der Stadthalle ab. Es er¬
folgte eine Erplosion . Der eine der beiden Elektro¬
techniker wurde getötet , der andere schwer verletzt.

.AM . 14. Sept . In Budweis ist die weltbekannteBlelstiftsabrik L. u. C. Hartmuth zum groben Teil in
Flammen aufgegangen.

Lissabon, 14. Sept . Der Mörder , der in Araiolles
eine aus sieben Personen bestehende Familie umbrachte, ist
verhaftet worden. Im Augenblick der Festnahme machte
er einen Selbstmordversuch. Er gestand das Verbrechen ein.

München , 15. Sept. Der Prinzregent Luitpold Hot ange»
ordnet, daß eine Marmorbüste Richard Wagners in der Walhalla
bei Regensburg aufgestellt werden soll. Es ist dies die höchste
Anerkennung, mit der Bayern große Geister zu ehren pflegt.

Bielitz, 15. Sept. In Leipnitz sind vier Personen an Pilz-
Vergiftung gestorben. Drei Menschen liegen im Sterben.

New.Hork, 15. Sept. An der Küste von Florida hat ein
gewaltiger Sturm gewütet, dem das amerikanische Kriegsschiff
„Penrose", mehrere große Dampfer und viele kleine Schiffe zum
Opfer fielen.

Modernes Verbrechertum.
Bon 8L Oskar Klaubmann.

Wer nur auf eins 30 jährige Kenntnis ober Erfahrung in
der Kriminalistikzuruckblicken kann, der muß sich sagen, daß
auch das Verbrechertumin dieser Zeit außerordentliche Fort-
Dritte gemacht hat. Das ist im Interesse der öffentlichen
Moral und Siwerheit sehr bedauerlich, aber doch leicht er-
klarlich. Das Verbrechertum stebt in durchaus organischem
Zusammenhänge mit allen Verhältntffen des Lebens unh
mutz allen Neuerungen. Entwicklungen und Fortschritte«
Rechnung tragen, wenn es sich erhalten will.

Der Einbrecher früherer Zeit kam mit seinem Brecheisen
und mit Dietrichen an sein Ziel, selbst wenn es galt, etn Geld-
stnnd zu . knacken". Die Geldspinde waren eben damals
danach. Der moderne Fabrikant bezeichnet diese alten Geld-
spmde heute verächtlich als „Sardtnenschach'teln". weil sie
ebenso lercht wie diese zu öffnen waren. Als aber die
Tresorfabrikation mit ganz neuen, feuer- und diebessicheren
Fabrikaten auf den Markt kam, war es mit den . Geld-
spinbknackern " aus , wenn sie sich nicht entschlcffsen, um¬
zulernen. Das haben sie aber getan. In den achtziger

oren E)atten die Berliner Einbrecher sogar eine besondere
Versuchsanstalt in Berlin-Moabit errichtet, um sich auf den
” at m r2?i * bciJ neuen Panzerplatten einzuüben, die man
zur Geldschrankfabrikation verwendete. Als man die Ober-
flache dieser Panzerplatten glashart machte, griffen die Ein-
brecher zum Sauerstoffgebläse und schmolzen diese Plattendamit durch.

Der Taschendieb suchte sein „Arbeitsfeld" auf Märkten
n Festlichkeiten, wo viele Menschen zusammen-

strointen. Der „kleine Taschendieb arbeitet auch beut noch
°?e2erörS6en  Stils dagegen sucht sich auf einerStoßen Eisenbahnstation einen Mann aus, der einen Koffer

mit -Juwelen oder in seiner Brieftasche Tausende von Mark
fragt . Diesem Opfer setzt er sich auf die Fersen. Er fährt
t" demselben Zuge oder auf demselben Schiff mit dem
„Freier (so heißt der Mann , der bestohlen werden solü durch
ganz Europa, und wenn es sein muß. über das Meer, bisder günstige Augenblick kommt.

tut  nängt natürlich mit dem koloffalen Anwachsen de«
Verkehrs zusammen, und dieser begünstigt wiederum das

Verbrechertum, das heut die ganze Welt als
Arbeitsfeld betiachret und sich schon lange nicht mehr in
lokalen oder sprachlichen Grenzen hält. Allerdings gibt eS
auch heut — und das ist ebenso bedauerlich wie gefährlich—
unter den Verbrechern viel mehr Gebildete als je vorher.
Mit Staunen hören wir von den Gentleman-Einbrechern.

tn  n ^ i!? ^ .rbut, Lackschuhen, kostbaren Pelzen und
modernsten Anzügen auf die Diebesfahrt steigen und durch
wre Bildung und gesellschaftliche Gewandtheit imstande sind,
sich leicht zu verbergen, wenn sie die Tat begangen haben,
da niemand in diesen oornebm auftretenden Leuten gemeineVerbrecher vermutet.

Gesellschaftliche Talente und Bildung haben die höchst
gefährlichen Hoteldiebe gezeitigt, die unter vornehmen
Namen m den allerfeinsten Hotels logieren und die frechsten
Diebstähle verüben. Auch für die Hochstapeiri eignen sich
nnturlichsolche gewandten Persönlichkeiten ga,u besonders
Man nndet sie daher gerade in den oornehr .isten Kreisen.

behaupten, daß dir beste international
S Dd, Ta teJ 0 hbr von verbrecherischen Elementendurchsetzt war. als eben jetzt.

^snher fuhr die Einbrechergesellschaft zum Tatort und
von diesem auf der Flucht in einem elenden Planwagen mit
minderwertigem Pferd bespannt, heut wird das Auto be-
nutzt und wo angängig das Fahrrad. Seine Beute bringt
der Einbrecher großen Stils nicht in der Nähe des Tatortes
unter , wo sie Höher leicht zum Verräter wurde, sondern er
verwertet die gestohlenen Diamanten in Amsterdam und das
eingeschmolzen« Gold in London. Wertpapiere werden so
^L^ ^ E. Nioglich in Paris oder Rom zu Gelbe gemacht:ebe noch d>» Banken dort gewarnt sind. ^

Selbst Re ichgenannte„Verbrecherphpsiognomie " ist
GnMm^' die"'»,? '^ Gaunern und Gaunerinnen in modernstemKostüm, die meorere Sprachen fließend sprechen und über
unwerielle Bildunr verfügen, sieht man äußerlich nichts
Lerbreckeriickes mebr an. Es aibt beute wobl noch eine



Zuchthausphvüognomle : ■ gelbgraue Gesichtsfarbe , scheuer
Blick eingefallene Wangen , kurzgeschnittenes Haar , aber
diese Äußerlichkeiten , die das Zuchtbaus im Lame längerer
Jahre dem Insassen aufprägt , verschwinden schnell, und der
Gentleman -Gauner ist wieder salonsäbig . Außerdem ver¬
steht er sich, wie der geschickteste Schauspieler , jede beliebige

Maske " zu machen und sein Außeres derartig und so rasch
zu verändern, daß ibn seine eigenen Koinplieen nicht wieder¬
erkennen . Der moderne Verbrecher , der bäufig ganz allein
und ohne jede Hilfe arbeitet , verfügt auch über weit größere
Mittel , als sein Genosse früberer Zeiten . Er gibt sich auch
nicht mit Kleinigkeiten ab . sondern wartet monatelang , dis
er einen großen Schlag machen kann.

Vermllcdtes.
Wie sah Napoleon aus . Angesichts der zahlreichen

Erinnerungsfeiern an die große Zeit vor 100 Jahren wird
jetzt vielfach die Frage erörtert, wie Napoleon ausgesehen
hat. Es gibt in Rußland heute noch über hundert
Menschen, die sich auf die Anwesenheit Napoleons in
Rußland im Jahre 1812 entsinnen können. Allein
fünfundzwanzig Veteranen aus dem vaterländischen Kriege
sind heute noch am Leben. Einer der ältesten von
ihnen, der 125jährige Feldwebel Watanjuk, er dürfte
der älteste Vertreter dieses Dienstgrades sein, ist in
diesen Tagen zur Borodino -Feier nach Moskau ge"
kommen und wurde von einem Journalisten gefragt, o^
er sich denn auf Napoleon besinnen könne und wie er aus"
gesehen habe. Wantanluk beschrieb den Franzosenkaiser
wie folgt : „Ein kräftiger Mensch, ein trockenes Gesicht
und ein nicht kleiner Bauch."

Zirkus und Stadttheatcr . Ein seit einiger Zeit in
Mainz spielender Zirkus wollte seine Spielzeit verlängern.
Auf dem Amt wurde erklärt, daß dies nur für drei Tage
möglich sei, denn dann beginne das Surdttheater seine
Saison und dies könne eine solche Konkurrenz nicht er¬
tragen . Die Bürgermeisterei legte aber dem Zirkusbesitzer
nahe, sich mit dem Theaterdirektor Hofrat Behrend ins
Benehmen zu setzen. Dieser machte den Vorschlag, die
Theaterkasse während der letzten Spieltage mit 10 vom
Hundert am Bruttogewinn zu beteiligen und 500 Mark
sofort als Abschlag zu zahlen. Der Zirkus ging darauf
ein und kann jetzt mit Genehmigung des „Konkurrenten"
weiterspielen-

Marconi und Mascagni wurden unlängst in Amerika
verwechselt. Der erstgenannte war in Newport bei einer
reichen Dame zum Essen eingeladen . Seine Tischnachbarin,
deren Bildung zu ihrem Reichtum in keinem Verhältnis
stand — und sie zählte zu den Reichsten — versuchte, sich
mit Marconi gebildet zu uuterhalten . „Werden Sie uns
nach Tisch Ihr herrliches Intermezzo Vorspielen, verehrter
Meister ?" Marconi , den sie also mit Mascagni verwechselt
hatte, antwortete , ohne eine Miene zu verziehen : „Sehr
gern, gnädige Frau , wenn Sie mir ein drahtloses Klavier
besorgen wollen ."

Der König von Sachsen und der Sotdatenvater.
Zu der Parade über die sächsischen Korps , die unlängst
bei Zeithain abgehalten wurde , wird jetzt in Dresden
nachträglich noch eine reizende Anekdote vom König
Friedrich August verbreitet . Der erzgebirgische Strumpf¬
wirker Ahner, der Sorgen genug hat, mit seiner Hände
Arbeit seine nicht kleine Familie durchzubringen, hat gegen¬
wärtig zwei Söhne in Dienst bei der sächsischen Armee.
Er wollte deshalb gern die Parade auf dem Zeithainer
Exerzierplatz sehen, allein seine Mittel gestatteten ihm nicht
die Reise, geschweige die Ausgabe für ein Billett zur
Parade . Er wandte sich an den König selbst und erhielt
bald darauf eine Karte, die ihm den Zutritt zu dem
Exerzierplatz sicherte, und 8 Mark bares Geld.

Randele-Zeitung.
Berlin, 14. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
B 177,50, H 178, Danzig W 196—210, R 174, G 180—207,
H 170—184, Stettin W 197—208, R 158- 170, H 170- 178.
Posen W 208- 208, R 107, Bg 198. H 170, Breslau W 200
bis 201, R 160, Bg 195, Fg 170, H alter 203, neuer 170,
Berlin W 235—210, R 169- 170, H 177- 200, Leipzig W 194
bis 203, R 164—170, Bg 190—230,, H neuer 180- 195, Magde¬
burg W 202—207, R 164—168, Bg 185- 210, H 180—190,
Hamburg W 215- 220, R 173—177, H 190—207, Dortmund
W .204, R 170, H 175, Neuß W 203—213, R 177—182, H 206
bis 216, neuer 183—198, Mannheim W 218—221, R 180 bis
182,50, H 170—190. München W 214—230, R 174- 180, Bg 188
bis 233, H 178- 192.

Berlin, 14. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.k
26,25—29,60. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 und 1 20,90
23,10. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß . Ab
Oktober 65.20 - 65,10- 65,60, Dezeinber 65,80- 66,40, Mai 19t
64- 63,90- 64,60. Fest.

Berlin , 14. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Austrieb
3566 Rinder , 1183 Kälber , 11 507 Schafe , 13198 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 1. Stallmast:
dis 95 (52—55): 2. Weidemast 86—93 (50- 54), c) 82—89 (4|
bis 49), d) 75- 81 (40—43). B. Bullen : a) 83- 90 (50-
b) 84—91 (47—60), c) 79—85 (42—45). C. Färsen und
a) 83- 87 (50- 52), b) 81- 86 (40—40), c) 73—82 (40- 45), d) 66- 1
(35—39), e) bis 73 (bis 33). D. Gering genährtes Jungvick
(Fresier ): 70- 80 (35—40). — 2. Kälber : b) 103- 110 (02-
c) 100—105 (60- 68), d) 95—102 (54- 58), e) 82—90 (15—50).
3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 88—98 (13—48), b) 78—86
(37—42), c) 70—83 (33—39). B. Weidemastschafe: a) (44-
b) (37—42). — 4. Schweine : b) 85—87 (68—70), c) 81-
(66- 68), d) 77—83 (62- 66). e) 73- 77 (58—62), t) 78- 82 (6!
bis 66). Marktverlauf : Rinder ruhig . — Kälber ziemst,
glatt . — Schafe ruhig . — Schweine ruhig , ganz langsam.

Diez, 14. Sept. Am gestrigen Zwetschenmarkt waren 65
Zwetschen angefahren. Der Zentner wurde zu 3,80 bis 5
verkauft.

Ueber teure Zeiten braucht niemand mehr zu klagen,
die Ausgaben richtig den Einnahmen angepaßt werden. Dabei
es nicht einmal nötig, sich Einschränkungen aufzuerlegen, di
unserer Nahrungsmittelindustrie , der es gelungen ist, absolut voll,
wertige Ersatzmittel für viele sonst recht teure Naturprodukte her.
zustellen. So weiß heute fast jede Hausfrau , daß sich die kein
unerschwinglich teure Naturbutter vorzüglich ersetzen läßt d
wirklich gute Margarine . Am bekanntesten ist die Marga
Spezialität „Siegerin ", die in Beschaffenheitder Meiereibutter
nächsten kommt, sowie die Pflanzenbutter -Margarine „Palmato",
eine vorzüglich haltbare Nußbutter , die in Geschmack, Aroma urt:
Bekömmlichkeit bester Butter vollständig ebenbürtig ist. ©elbft
Feinschmecker können diese Marken von feinster Meiereibutter nichl
unterscheiden! Wer also sparen will, mache damit einen Versuch;
man verlange jedoch ausdrücklich „Siegerin" oder „Palmato",
damit man auch wirklich diese erstklassige Ware erhält.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 17. September 1912,
Immer noch veränderlich und vielfach wolkig , aber

höchstens vereinzelt geringe Niederschläge.

Am Mittwoch der » 18 . d . M . vormittags 11 Uhr
wird das Aufräumen der Wiefengräben im Rat¬
hause öffentlich vergeben.

Hachenburg, den 14. September 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Ms (Doforenbefifcer
werden gebeten , am Sonntag den 22 . September,
nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn Habig in Erbach
zu erscheinen behufs , Gründung einer Vereinigung zum
Benzinbezug.

♦♦
♦

1 Doppelt gereinigte .
Bettfedern und Daunen
in allen Preislagen und in bekannter Güte

garantiert federdichte und echtfarbige

♦♦

r
♦
♦

r
Bardiente und Daunenköper

Stahl- und Kapokmatraöen
^ sowie♦ vollständige Betten ♦

ferner ®Mer-Seitii»er *
baumoollene und mollene Schlaldecftenü

^ empfiehlt billigst ^

z H. Zachmeier g
♦ Hachenburg. ♦

♦♦

r
♦

Es ist ein Glück,
daß für die unerschwinglich teure Butter
ein vollwertiger Ersatz vorhanden ist in der
Pflanzen.Butter -Margarine „Palmona ".
Palmona ist im Geschmack und Geruch von
bester Süßrahmbutter nicht zu unterscheiden.

Probieren geht über Studieren!

Tüchtiges , in allen HaÄ
arbeiten erfahrenes evgl.

Milchen
zur Führung eines einfachen
Haushaltes (5 erwachseriePw
sonen ) sofort nach Sieg'
gesucht. Meldungen an du
Geschäftsstelle ds . Bl.

Großer
Regulier-Füllofen

(Wurmbach)
billig abzugeben bei Kar
Dasbach in Hachenburg. -

C.ßenney,Bachenburg
KoIonialmarengescfiäH und Ilassauer ßof

Vorzüglicher afrikanischer Blutwein
ärztlich empfohlen

ebenso afrikanische Rotweine billigst

Ka. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen
Ia . Kognak in verschiedenen Preislagen

Rhein- und Moselweine
stonlerven* hohenlofte-haferlloctzen in Paketen

Grünkernmehl für feinste Snppen
Feinstes präpariertes Reismehl  in Paketen

vorzügliches Kindernährmittel.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

f vom

kinllisch- und kilikochgläler Pitfchpine-
BohienEinkochKrüge mit Glasdec ^el

Einfeodi-flpparate
in guter Qualität und bewährten Systemen

empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

Renolner, Roberts uni
Broianingpiitolen

sowie deren Munition
stets vorrätig.

Zagdliiuteu, pirsch-
Zchelbendijchlen liefert billic
st. Sacichaus. NacbenD«

Waffen und Munition .»

Billiges Fleifch!
Sdimacfchaftes IRittagesseni Person nur 10 Pf;.
erhält man durch Verwendung von unserm aus Pflanzen-Ei weiß
hergestellten

Pflanzcnfleilcfi-Extrakt „ OcMena“
1 Dose ä 30 g netto ä 10 Pf. ist als Fleisch-Ersatz für 2—3 Per¬
sonen für eine Gemüsesuppe von Weißkohl oder Rotkohl mit
kräftigem, würzigen Fleischgeschmack genügend. Kisten ä 108
Dosen ä 30 g 10.80 M., 8 Dosen ä netto 1 Pfd. zusammen 8 M.
franko per Post. 16 Dosen ä netto */* Pfd. 8.50 M. Proben 5
Dosen ä 30 g zusammen 70 Pf. franko per Post. Zahlung nach
Empfang und Gutbefund. NichtgefaUendes nehmen jederzeit
unfrankiert zurück. Kochrezepte gratis. „Ochsena“ ist 6
Monate haltbar. In der großen Bäckerei-Ausstellung des Bäcker-
Verbandes „Norden“ im Juni 1912 in Altona wurden täglich
unter den Augen des Publikums Kochversuche mit „Ochsena“
gemacht, und wurde wegen der schnellen Herstellungsweise
(nur durch Aufgießen von kochendem Wasser ) zu einer kräft¬
igen Bouillon und wegen eines hohen Nährwerts als Fleisch-
Ersatz zu allen Gemüsesuppen und als delikate Würze zu allen
Bratensaucen und Ragouts „Ochsena“ mit der Goldenen Medaille
und Ehrenpreis ausgezeichnet
fflohrSCo., G.m.b.5., Altona-Ottensen.

Abteilung: Fleisch-Ersatz-Werke.

aller gangbaren Stärken
sowie

Fußboden-
Bretter

empfiehlt zu den billigsten
Tagespreisen

Karl Baldus
Hachenburg.

Obstpressi
in diversen Gröj

offeriert billigst
L. von Saint George

Hachenburg.

DeutscheLebertran-Emulsion
aus allerfeinsteinweißenMedizio
Lebettran als hervorragend. M
und Kräftigungsmittel hergefi«

Aerztlich empfohlen.
Karl Dasbach, Dröges

Hachenburg.

Fahrräder
weltbekannte Marken Mer und Ukftfal

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

Gebrauchte Fahrräder, noch gut erhalten, verka
allerbilligst , ebenso alle Fahrrad -Zubehörteile.

Reparaturen schnell, gut und billig.
Carl Hechtet , Hachenburg.

OrtlKy’$Zigamnu.Zigarett<
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualit

Henrich Orthey , Hachenburg.
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